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. , KlingendeMalereiimWaldgasthaus
Bilderausstellung: Astrid Heitmann zeigt bis Ende A ugust "Gelebte Träume"
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. Brackwede (buck). Bildchen
, 'Iund Grafiken zierten Astrid

Heitmanns Schulhefte. Kauf-
frau wollte die Künstlerin einst
werden. Die "inspirierenden"
Unterrichtsstunden an derHan-
delsschule, sagt die heute
50-Jährige,habe siemeist zeich-
nend verlebt. Jetzt schmücken
ihre farbenfrohen Kunstwerke
dieWände der Kulturgaststätte
"Zum grünen Walde". Bismin-
destens 31. Mai sind dort 35
schillernde Bilder voll Leben
und Bewegungzu sehen.

Fasthörbar scheinendiebun-
ten Schattierungen Rhythmen
zu folgen, fließen Farben inei-
nander und umeinander he-
rum. Hell, fröhlich und bunt,
lichturnspielt fangendie Bilder-
das Betrachterauge. Selbstbe-
wusst hat Astrid Heitmann den
Pinsel in den Farbtopf getunkt,
bewegende Werke in Aquarell,
Pastell und mit Buntstiften ge-
schaffen. Markanten Erlebnis-
sen in ihrem Lebenfolgenkrea-
tive Stunden der Malerei,in de-
nen die Künstlerin den Pinsel-
strichalsausgleichendeund heil-
sameKraftempfindet und Ener-
gien über den Kopf und die

Rhythmisch: AstridHeitmann musiziert und bannt auf Papier, was sie hört. 35 bunte und bewegende
Kunstwerke derMalerin zieren die Wände desKulturgasthauses "Zum grünen Walde", FOTO:ALEXANDRABUCK. .

Hand auf Papier bannt. Klassi-
sches hat Heitman früher auf
dem Klaviergespielt,heute im-
provisiert die Künstlerin zu-
meist. "Weniger für die Öffent-\

lichkeit", sagt die geborene Rah-
denerin bescheiden. Ihre Werke
erinnern an Rhythmen, schei-
nen zu klingen. Zögerlich habe
sie früher den Pinsel geführt, sei

mit den Jahren forscher gewor-
den und verarbeitet spannende
Erlebnisse zeichnend. Angst
habe sie manchmal vor dem wei-
ßen Blatt gehabt, sagt die Künst-
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lerin. Das ist vorbei. "Man kann
viel versauen, man muss sich
nur trauen", sagt sie heute. "Klar
wird's manchmal nichts, das ist
aber nicht schlimm. "

Eines der ältesten Bilder be-
gleitet Astrid Heitmann seit
1979. Ihrer Mutter hatte sie das
Werk gewidmet und in schwar-
zes Passepartout gezwäng~. 2002
hat sie das Bild befreit, den
schwarzen Rahmen entfernt
und einen Kreativitätsschub er-
lebt. Seitdem malt siemehr. "Da-

, vor hätte ich mir eine solche Aus-

stellung nicht zugetraut", sagt
Heitmann. Diese ist ihre erste in
großem Rahmen.

Die Geschöpfe des Waldes
sind Astrid Heitmanns Inspira-
tion. Geburtstagsgeschenk zum
50. sei eine Reise nach Island ge-
wesen. "Dort habe ich die Elfen
gespürt." Bisher war Norwegen
meistens ihr Reiseziel, weil das
Licht des NQrdens sie inspiriert.
So bildete das Berliner Duo "EI-
fenjazz" den musikalischen Hin-
tergrund der Vernissage. Stefa-
nie Neubeck, gebürtige Bielefel-
derin, sang von Traumwesen
und Alltagsscheitern, Zoran Ter-
zie begleitete die Sängerin am
Klavier.
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